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MCE Day & Night 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, Eine digitale Neuinterpretation von M.C. Eschers “Day and Night” (1938). CMYK, 300 dpi. 

 

Diese digitale Neuinterpretation von M.C. Eschers ikonischem “Day and Night” (1938) 

verwandelt die ursprüngliche optische Illusion in eine zeitgenössische Meditation über 

Dualität und Verfall. Während Escher präzise Holzschnitttechniken einsetzte, um eine 

mathematisch perfekte Metamorphose zwischen Tag und Nacht, positivem und negati-

vem Raum zu schaffen, unterbricht Arslohgo diese Perfektion bewusst mit digitalen In-

terferenzen und Texturen. 
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F o r m a l e  T r a n s f o r m a t i o n  

Die Grundstruktur von Eschers Komposition bleibt erkennbar: Schwarz-weiße Vögel flie-

gen in entgegengesetzte Richtungen und gehen nahtlos in eine abstrahierte Landschaft 

darunter über. Doch wo Escher klare Linien und weiche Übergänge feierte, umarmt Ars-

lohgo die Fragmentierung. Die geometrischen Felder der Landschaft erscheinen durch 

digitale Glitches korrumpiert, durchzogen von Kratzern, Tropfen und Überlagerungen, 

die an beschädigte Dateien oder korrupte Speichermedien erinnern. 

D i e  Ä s t h e t i k  d e s  d i g i t a l e n  V e r f a l l s  

Die vorherrschende Graupalette schafft eine melancholische Atmosphäre und verschiebt 

Eschers starke Schwarz-Weiß-Dichotomie in einen liminalen Raum. Diese Grauzone ließe 

sich als Metapher für unsere digitale Gegenwart lesen, in der binäre Oppositionen zuneh-

mend verschwimmen. Die texturalen Interventionen – Kratzer, Flecken, Auswaschungen 

– verleihen dem Werk eine taktile Qualität, die durch ihre digitale Natur paradoxerweise 

eine Sehnsucht nach der materiellen Welt ausdrückt. 

K o n z e p t i o n e l l e  S c h i c h t e n  

Arslohgo’s Werk fungiert als Meta-Kommentar zur Reproduzierbarkeit und Zugänglich-

keit von Kunst im digitalen Zeitalter. Indem es ein kanonisches Kunstwerk durch digitale 

Filter und Bearbeitung “beschädigt”, thematisiert es sowohl die Fragilität digitaler Me-

dien als auch die Transformation des kulturellen Erbes durch neue Technologien. Der 

Verweis auf die CMYK-Farbtrennung im Titel fügt eine weitere Schicht hinzu und ver-

weist auf Druckprozesse und eine weitere Reproduktionsebene. 

K r i t i s c h e  W ü r d i g u n g  

Obwohl die technische Ausführung souverän ist und die Balance zwischen Hommage und 

Neuinterpretation gelingt, bleiben Fragen nach künstlerischer Innovation bestehen. Die 

Strategie, klassische Werke durch digitale Ästhetik zu verzerren, ist im zeitgenössischen 

Kunstdiskurs gut etabliert. Arslohgo’s Stärke liegt in der sensiblen Kalibrierung dieser 

Interventionen – die Zerstörung ist präzise kalkuliert, nie willkürlich. 
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Das Werk oszilliert zwischen Nostalgie und Zukunftsangst, zwischen Ehrerbietung vor 

dem Original und seiner Dekonstruktion. In dieser Spannung liegt seine eigentliche Qua-

lität: Es ist weder bloße Aneignung noch reine Zerstörung, sondern ein Dialog zwischen 

analoger Präzision und digitaler Entropie, der zentrale Fragen unserer Zeit über Bestän-

digkeit, Erinnerung und kulturelle Kontinuität aufwirft. 

 
 
 

Medium: Digitale KOmposition 


